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welcher der prozeßſührende Gläubiger 
ihm Iten läufig 


9 lk An 
wahren im 
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Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 499. 


Abhonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Novbr. und Dezbr. 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich erscheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Oktober. Die „Voſſ. Zeitung“ 
ſchreibt: 

Zu einer von uns neulich gebrachten Notiz 
über den Minderertrag der Gerichts ⸗ 
koſten werden wir durch eine aus Fachkreiſen an 
uns gelangte Zuſchrift darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der große Ausfall on Gerichtskoſten nicht allein 
in der Herabminderung der Prozeſſe ſeinen Grund 
habe, vielmehr eine Folge der Vorſchriften der 
Zivilprozeß ordnung ſei, wonach die frühere Pfän- 
dung und das durch dieſilbe begründete Pfandrecht 
der ſpäteren vorgeht. Der Fiskus, welchem vor der 
Einführung der Z vilprozeßordnung ein Vorrecht 
wegen der Gerichtskoſten zuſtand, werde durch die 
obige Vorſchrift am ſchwerſten betroffen, denn die 
zwangsweiſe Einziehung der Gerichtskoſten könne im 
günſtigſten Falle erſt 14 Tage nach der Einforde- 
rung der Koſten erfolgen, alſo zu einer Zeit, in 
auf Grund der 


ung N e 

Wir wüſſen tiefes Rai⸗ 
ſonnement als begründet anerkennen, wollen aber bei 
dieſer Gelegenheit gleich auf einen zweiten Faltor 
aufmerkſam machen, welcher außerdem noch geeignet 
iR, die Einnahmen an Gtrichte koſten bedeutend her⸗ 
abzuſetzen. Es iſt dies die Einziehung durch die 
Steuerbehörde. Letztere IR bei Weitem nicht in der 
Lage, die einzuzlehenden Koſten jo beizutreiben, wie 
es von der früheren Gerichtskaſſe geſchah. Die ge- 
richtlichen Kaſſenbtar ten waren mit den Vermögens⸗ 
verhältniſſen der Gerichtseingeſeſſenen viel vertrauter, 
als es bie Beamten der indirekten Steuern ſein 
können; ſie wußten, wer Prozeſſe führte, und wenn 
Jemand, der der Kaſſe etwas ſchuldete, einen Pro⸗ 
zeß gewonnen, ſofort war die Kaſſe da und legte 
auf das erflsittene Objekt Beſchlag. Sie konnten 
leder Zeit die Grundbücher einſehen und den Beſſz⸗ 
und Hypothekenverhältniſſen der Einzelnen nach⸗ 
forſchen. Jetzt kommt die Kaffe, wenn ſie über⸗ 
baupt von irgend welchem nicht gerade ſlüſſigen Be- 
ſihe des Koſtenſchuldners etwas erfährt, meiſt zu 
ſpät. Durch ihre verſpäteten fruchtloſen Anträge 
J. B. auf Eintragung der Koſten auf dem Grund⸗ 
Rüde des Schuldners entſtehen wieder neue Kosten, 
und ſo geht das fort, bis die Subhaſtatlon, bei 
der die Koſten gänzlich aue fallen, ein Ende macht 
Ein gewandter Sportelreviſor konnte früher dem 
Staate Tauſende retten, die jetzt verloren gehen. 
Dadurch iſt natürlich den Steuerbehörden kein Vor- 
wurf gemacht; ſie thun ja nach beſten Kräften ihre 
Schuldigkeit und ſind auch bei der vortrefflichen 
Organtſation in großen Städten jetzt meiſt recht gut 
eingearbeitet; aber die Behörde paßt einmal nicht 
zur Einziehung von Gerichtskoſten. In dritter Linie 
wollen wir noch, um die Mind ereinnahmen an Ge- 
uchtsloſten zu erklären, den umfaſſenden Georauch, 
der von Bewilligung des Armenrechts gemacht wird, 
anführen, ſchränken unſere Meuferung aber gleich 
dahin ein, daß man in letzter Zeit mehr und mehr 
mit dieſer Bewilltgung vorsichtig geworden if. Die 
Herabminderung der Zivilprogeffe für die Minder⸗ 
erträge an Gerichtskosten hauptſächlich verantwortlich 
zu machen, iſt verfehlt. Die Prozeſſe haben gar 
nicht ſo bedeutend abgenommen, wie wir bei Ge⸗ 


aufweiſen ſoll, kann man jerenfals nur zum Heinen 
Theile auf die Herabminderung der Prozeſſe ſchie⸗ 
ben. Fragt man aber, worin die Abnahme der 
Prozeſſe ihren Grund habe, fo lautet die Antwort 
„In der Höhe der Gerichts loſten.“ 


Grund: er ſagt, das Streben, an Stelle des bis- 
herigen Borgſyſtems das Baarſpſtem zu ſetzen, be⸗ 
einfluffe die Zahl der Prozeſſe. Eine Erörterung 
dieſer Anſicht nürde ung auf ratlonalskonomiſche 
und wirthſchaftliche Fragen führen und wenig Zweck 


haben; wir glauben, daß das „Baarſyſtem“ ſich 
höchſtens bei den Engroshändlern Eingang ſchafft; 
in den Kreiſen der kleinen Induſtriellen, der Hand⸗ 


werler ꝛc. blüht nach wie vor das „Borgſyſtem“. 
Um aber auf die Gerichtskoſten zurückzukommen, fo 
find dieſelben in Wirllichleit nicht jo hoch, als man 
gewöhnlich glaubt. Was beſonders die kleineren 
amtsgerichtlichen Prozeſſe, die doch das Gros aus 
machen, betrifft, fo iſt hier das, was die erorbt- 
tanten Summen, die oft als Beiſpiele figuriren, 
hervorbringt, nicht das Gerichtsloſtenpauſchquantum 
oder die eigentliche Rechtsanwalts gebühr: die Schreib ⸗ 
gebühren der Anwälte find es, welche die Prozeſſe 
fo vertheuern. Wenn man fließt, wie ſich die Er⸗ 
ſtattungsanträge der Anwälte zuſammenaddiren, dann 
muß man ſtaunen über die Schreibgebühren, die 
zehnpfennigweiſe ſolch hohe Beträge ausmachen. 
Manchmal überſteigen die Schreibgebühren die Höhe 
des Prozeßobjekts. Streicht man einfach im Amts⸗ 
gerichtsprozeß die Schreibgebühren der Anwälte gänz- 
lich, dann würden einerſeits die Liquidationen der 
Anwälte bedeutend geringer werden — was unbe⸗ 
ſchadet der Praxis der Anwälte geſchehen könnte — 
andererſeits würde auch das Prinzip der Mündlich⸗ 
keit, das, jetzt wo es im Intereſſe der Anwälte liegt, 
alles ſchriftlich abzumachen, oft Schiffbruch erleidet, 
mehr gewahrt bleiben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Aus 
der „Frankf. Zeitung“ it in mehrere hieſige öffent⸗ 
liche Blätter die Mittheilung übernommen, daß die 
reichsländiſche Regierung den früheren Direltor der 
kalſetlichen Tabakmanufaltur zu Straßburg dem Bun⸗ 
desrath als Reichs bevollmächtigten für Zölle und 


zu Steuern in Königsberg i. Pr. vorgeſchlagen, daß 


der Bundesrath aber in feiner letzten Sonnabends 
ſitzung den Vorſchlag einſtimmig abgelehnt. Abge⸗ 
ſehen von ihrer Unrichtigkeit zeugt dieſe Notiz von 
völliger Unkenntniß der einſchlagenden Verfaſſungs ⸗ 
vorſchriften. Zunächſt hat die reichsländiſche Re ⸗ 
gierung — vermuthlich iſt damit der kaiſerliche 
Statthalter gemeint — dem Bandesrath einen Vor⸗ 
ſchlag bei der Beſetzung irgend einer Reiche bevoll⸗ 
mächtigtenſtelle überhaupt nicht zu unterbreiten. Nach 
Art. 36 der Reichs verfaſſung ordnet der Kaiſer den 
Dirtktivbehörden der Bundesſtaaten Reichs beamte be- 
hufs der Kontrolle der Zoll⸗ u. ſ. w. Erhebung zu 
und dieſe kaiſerliche Befugniß wird durch den Reichs⸗ 
kanzler im Namen des Kaiſers ausgeübt. Der 
Bundesrath als ſolcher wirkt hierbei gar nicht mit. 
Hinſichtlich der Ernennung tines Reichs bevollmäch⸗ 
itgten hat nur eine Vernehmung des Ausſchuſſes 
des Bundesraths für Zoll- und Stenerweſen vor⸗ 
auszugehen. So viel zur Klarſtellung der Rechts ⸗ 
lage. Herr Roller konnte hiernach im Bundesrath 
überhaupt nicht vorgeſchlagen werden. Aber auch 
der genannte Bundesrathsaus ſchuß hat ſich, wie wir 
verſichern können, bisher in keiner Weiſe mit der 
Wiederbeſitzung der eiledigten Reichobevollmächtigten ⸗ 
ſtelle beſchäͤftigt. 

— Die deutſchen Botſchafter, welche ſich wäh⸗ 

rend ihres Urlaubs in Berlin befinden, pflegen nicht 
auf ihre Poſten zurückzukehren, ohne zuvor dem 
Reichskanzler einen Beſuch abzuſtatten. Dies wer 
den in den nächſten Tagen der Botſchafter in Pa- 
ris, Fürſt Hohenlohe, ſowie ſpäter auch der Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, General v. Schweinitz, thun. 
Dieſe Beſuche haben indeſſen keinen politiſchen Cha⸗ 
rakter, obſchon es auf der Hand liegt, daß ein 
Mein ungsaustauſch über politiſche Vorgänge der in 
8 kommenden fremden Staaten flattfieden 
wird. 
— Bor der Rückkehr des Generals v. Schwei⸗ 
ui nach Petersburg wird eine anderweite Beſetzung 
des Poſtens eines Milttärbevollmächtigten ſchwerlich 
beliebt werden. Der jetzige Inhaber des letztge⸗ 
dachten Poſtentz, Generallieutenant v. Werder, if 
nach wie vor zum kommandtrenden General des 6. 
Armerkorps an Stelle des in Raheſtand tretenden 
Generals der Kavallerie v. Tümpling beſtimmt. 

— Das geflern erwähnte Schuldotatlons geſetz 
hat im Staateminiſterium bei Gelegenheit der Feſt⸗ 
ſtellung der Grundlagen, wie nachträglich bekannt 
wird, doch immerhin zu langen und eingehenden Er- 
Örterungen geführt; allem Anſchein nach handelt 
es ſich dabei um den Plan, den ſachlichen Theil auf 
die Gemeinden und den perſönlichen auf die Re⸗ 
gierung zu überachmen. Es iſt dies ein älterer 
Plan, welcher bereits unter dem Kultus miniſter Dr. 
Falk nahe daran war, greifbare Geſtalt zu gewin⸗ 
nen. Bi dem Abganze des Kultusminiſters Dr. 
Falk trat die ganze Frage in den Hintergrund, bis 


ſte der jetzige Miniſter v. Goßler ganz in derſelben 
Weiſe wie Fall wieder aufnahm. Er traf jedoch 
damit auf Widerſtand, der nun, wie es ſcheint, 
ausgeglichen iſt. Wie man die finanzielle Schwie⸗ 
rigleit löſen, d. h. die Beſchaffung der erforderlichen 
Geldmittel ermöglichen will, iſt eine andere Frage, 
auf deren Beantwortung man geſpannt if. 


— Ueber die Beziehungen zwiſchen 
der Türkei und Deutſchland wird der 
„Times“ aus Konſtantinopel telegraphiut: „Es if 
nun ſichergeſtellt, daß Mulhtar Paſcha, wenn auch 
mit keiner förmlichen Miſſion betraut, den Beitritt 
der Türkei zur deutſch⸗öſterrelchiſchen Allianz zu ver⸗ 
langen, doch mit geheimen Inſtruktlonen verjegen 
war, den Fürſten Bismarck in dleſer Richtung zu 
ſondiren. Das Reſaltat war ein durchaus nega⸗ 
tives. Der Vertreter des Sultans wurde mit jeder 
erdenklichen Auszeichnung behandelt, die Berührung 
delikater polittſcher Fragen aber ſorgfältig vermieden. 
Allgemeine Verſicherungen des Woblwollens der 
diutſchen Regierung für die Pforte und des Inter⸗ 
eſſes für den Fortſchritt und die Wohlfahrt der 
Türkel wurden dagegen verſchwenderiſch in Anwen⸗ 
dung gebracht. Eine Beſtätigung deſſen findet ſich 
in dem Gerüchte, daß der Sultan in der vorigen 
Woche anläßlich einer beſonderen Audienz des fran⸗ 
zöſtſchen Botſchafters die Gelegenheit wahrnahm, 
dem Marquis von Noatlles die Aenderung ſeiner 
Anſichten in Bezug aaf die deutſche Alllanz arzu⸗ 
deuten, und weiter jelne Abſicht bekannt zu geben, 
daß die Pforte auf die traditionelle Politit der 
Stützung auf Frankreich und England zurückzufallen 
gedenke. 2 Zu gleicher Zeit ſollen mit Rußland, 
als einem mächt gin Nachbarn, die freundlichſten 
Beziehungen gepflegt, und ſo jedem Vorwande zu 
Klagen und Angriffen vorgebeugt werden. In den 
herzlichen Beziehungen mit den Vertretern Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs iſt ſeitdem eine merkliche Ab⸗ 
kühlung eingetreten, die offizielle und inſpirirte tür⸗ 
liſche Preſſe aber hat während der letzten Wochen 
Frankreich und England gegenüber einen auffallend 
höflichen und freundlichen Ton angeſchlagen, dir ia 
ſtrengem Gegenſatze zu den frühtren Aeuferungen 
über die beiden Staaten ſteht.“ 

Es dürfte denn doch, unſerer Anſicht nach, 
die Beſtätigung dieſer Darſtellung abzuwarten ſein. 
Schwerlich wird die Pforte einen ſo ſchnellen Front⸗ 
wechſel rteklren, ſelbſt wenn alles Das begründet 
wäre, was hier zur Erklärung deſſelben angeführt 
wird. 

— Herr Eugen Richter veröffentlicht 
folgende Erklärung : 

„Gegenüber den falſchen Nachrichten, welche die 
offtziöſe Preſſe über das Verhalten der Nationalibera- 
len im Wahlkreiſe Greif-wald⸗Grimmen verbreitet, 
halte ich mich zu der öffentlichen Erklärung ver- 
pflichtet, daß uns die dortigen Nationalliberalen in 
dieſem Wahlkampf von Anfang bis zu Ende rück⸗ 
haltlos unterſtützt haben und nicht ein einziger der 
zahlreich aus allen Theilen des Kriiſes bei mir ein- 
gelaufenen Berichte etwas Anderes bekundet. 

Berlin, 22. Oltober 1883. 

Eugen Richter.“ 

— Der patriotiſche Kriegerverein hat be⸗ 
ſchloſſen, beim Todesfalle eines Mitgliedes den Hin- 
terbliebenen deſſelben eine Beihülfe zu den Begräb⸗ 
nißkoſten bis zur Höhe von 30 Mark zu ge⸗ 
währen. 

— Ein eigenthümlicher, aber jedenfalls höchſt 
bemerkenswerther Fall von Blutvergiftung 
ereignete ſich am vorgeſtrigen Tage in Berlin. Ein 
Fräulein Martha D., bet ihren in der Vettranen⸗ 
ſtraße Nr. 4 wohnenden Eltern, war bemüht, eine 
ihr entfallene Nähmaſchinen-Nadel vom Fußboden 
aufzuheden. Hierbei ſtach fie ſich mit der Nadel 
in den Daumen der rechten Hand, wodurch eine 
leichte Verletzung estſtand, die jedoch unbeachtet 
blieb. 
lein D. ſehr erhebliche Schmerzen zu erdulden; das 
Handgelenk und der Arm ſchwollen an, und fie ſah 
ſich genöthigt, ärztliche Hülfe in Anſpruch zu neh⸗ 
min. Der Arzt konſtatirte eine Blutvergiftung, her⸗ 
vorgerufen durch Oxydiren der Nadel in Folge von 
Anſetzen von Oel und Schmutz, welch letztere Stoffe 
in die Wunde übertragen ſind. Eine Gefahr für 
das Leben der jungen Dame iſt leider nicht aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Dem „J. W. E. Al.“ wird aus St. 
Petersburg vom 24. telegraphirt: „Elf Offiziere 
des Mingreliſchen Garderegtments im Kaukaſus wur⸗ 


den, als nitiliſtiſcher Umtriebe verdächtig, verhaftet, 


hierher gebracht. 
ſuchungs⸗Kommiſſion nach dem Kaukaſus geſandt. 
Viele Marine Offiziere in Odeſſa und Nikolajew 
wurden gleichfalls verhaftet.“ 


Es wurde eine beſondere Unter⸗ 


— In St. Petersburg wurde dieſer 
Tage die im Auslande erſcheinende erſte Nummer 


des „Weſtnick Navodnotl Woli“ (Bote des Bolls- 
willens) erhalten, 


Große Aufregung erregte in den 


dortigen ſoztaliſtiſchen Kreiſen ein in derſelben zum 


Abdruck gebrachter Brief Netſchajew's an den jetzigen 
Kalſer. 


Netſchafew wurde bekanntlich vor circa 10 


Jahren ausgeliefert und verurtheilt; man glaubte, 
derſelbe jet längſt nicht mehr unter den Lebenden 


und jetzt ſtellt es ſich nach dem Brief heraus, daß 
derſelbe noch gegenwärtig in der St. Petersburger 
Feſtung in den Kaſematten des Alexis-Ravelins ge- 
fangen gehalten wird. 
ſelbe ſich über die ſchreckliche Behandlung, welche 
ſowohl ihm als den anderen Inhaftirten zu Theil 
wird. 


3 


In dem Briefe beklagt der⸗ 


So habe man beiſpielsweiſe ihm das wenige 


Licht, das feinen Kerker erleuchtete, entſogen; na- 


mentlich hebt er die furchtbare Strenge des jetzigen 


Kommandanten Gavetzktt und die Uamenſchlichkeit 


des Obergefängnißaufſehers Filtmonow, der eine 
Kreatur des Erſteren iſt, hervor. Der Brief, wel⸗ 
cher durch glückliche Umſtände nicht in die Hände 
der Aufſeher gefallen, ſondern in die Hände der 
Sozialiſten gelangte, iſt auf einem gedruckten Blatt 


Papier mit Blut geſchrieben, wobei freilich Vieles 


unleſerlich geblieben. 


— Ueber die Verhovay⸗Affalre brin⸗ 
gen die Wiener Blätter in einem aus Pe ſt vom 
22. Oktober datirten Telegramm die folgenden aus⸗ 
füßrlicheren Einzelheiten: 

„Allem Anſcheine nach dürfte die Unterſuchung 
gegen Ludwig Verhovay wichtige Ergebniſſe über 
den Zuſammenhang des Journals „Függetlenſeg“ 


— —„—-— 


mit der Affaire von Tisza-Eßlar zur Folge haben. 


Man erinnert ſich, daß der Abg. Ernſt Meziy eine 


Interpellation an den Juſtizminiſter richtete, wie es 


komme, daß dieſes Blatt wichtige gerichtliche Alten- 
ſtücke vorzeitig veröffentliche und dadurch die Er⸗ 
ſchwerung der Unterſuchung jenes jenjationellen Pro⸗ 
zeſſes verurſache. 
um im Abgeordnetenhauſe zu erklären, daß er die 
Alt nſtücke niemals vom Unterſuchungsrichter Bary 
empfangen habe. Die Hausſuchung beim „Függet⸗ 
lenſeg“ ſcheint der Behörde Dokumente geliefert zu 


Dieſen Anlaß benutzte Verhovay, 


haben, weiche die Unrichtigkeit dieſer Behauptung 
darthun. Thatſache iſt, daß ſowohl der Unterſu⸗ 
chungsrichter Bary als auch der vom Amte juspen- 
dirte Gerichts kanzliſt Perzely hier eingetroffen find 


und daß deren Vernehmung bevorſteht. 


Die Mel⸗ 


dung der hieſigen Journale, daß ein Bürger Na- 


mens Gardos die Kaution für den „Függetlenſeg“ 


erlegt, beruht auf einem Irrthum. Die diesbezüg⸗ | 
lich gepflogenen Verhandlungen haben ſich zerſchla-⸗ 


gen. Es ſcheint, daß Verhovay ſelbſt die Hoffnung 


aufgiebt, fein Journal als Tageblatt fortführen zu 
können; wenigſtens erſchien geſtern im „Független⸗ 
ſeg“ eine Annonce, durch welche eine Kautlon für ein 
polltiſches Wochenblatt von 5000 Fl. geſucht wird, 
mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß dieſelbe nur 


von Chriſten angenommen wird. 
regt auch in der Provinz Aufſehen. 


Die Affaire ir⸗ 
Telegramme 
aus Debreezin, Nylregyhaza, Stelnamanger, Klau - 


ſenburg und anderen Städten melden, daß die Ka- 
ſinos daſelbſt das Auflegen des „Függetlenſeg“ ver⸗ 


boten haben. In Czegled, welche Stadt Julius 


Verhovay in das Abgeordnetenhaus entſendet hat, 
iſt eine Agitation im Zuge, um denſelben zur Nie⸗ 
derlegung ſeines Mandates zu zwingen. Abg. Hen⸗ 


taller lehnte die an ihn ergangene Aufforderung, die 


Redaktion des „Függetlenſeg“ proviſoriſch zu über ⸗ 
nehmen, ab. Bezüglich der Anzeige von der Un⸗ 
terſchlagung der zu Gunſten einer armen Familie 


geſammelten Gelder richtete dle Polizei eine Zu⸗ 


In der darauf folgenden Nacht hatte Fräu- ſchrift an das Strafgericht, in welcher ſie die 
zur 
Kenntu ß bringt und zugleich berichtet, daß die 


jüngſte Anzeige gegen den „Függetlenſeg“ 
diesbezüglichen Erhebungen zu keinem Erfolg geführt 
haben, nachdem weder jene Perſonen eruirbar waren, 
welche gemäß der Anzeige zu Gunſten einer ins 
Elend gerathenen Familie Spenden an den „Füg⸗ 
getlenſeg“ ſchickten, noch die Summe dieſer Spenden 
feſtgeſtellt werden konnte. Nachdem jedoch Derfenige, 
welcher die Anzeige erſtattete, die näheren Umſtände 
belanet zu geben ſich erbötig macht, jo werde es 
dem Strafgericht leichter möglich ſein, den Fall auf⸗ 
zuklären. Zultus Berhovay hat gegen die An- 
ordnung des Bürgermeiſters Kammer mayer, daß 


Arbeiter⸗Kolonien, 


er die Kaution von 10,500 Fl. ſofort zu er- 
legen oder ficher zu ſtellen habe, den Rekurs er- 
griffen.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Oktober. Das geſchäftsführendt 
Komitee des Provinztal⸗Vereins zur Bekämpfung 
des Vagabondenthums hielt geſtera Mittag 12 Uhr 
im Hotel de Pruſſe unter dem Vorſitze des Land- 
raths Grafen Behr⸗Behrenhof eine von circa 60 
Mitgliedern beſuchte Konferenz ab. — Zunächſt ra⸗ 
ferirte der Vorſißzende des Komiter's, v. Below- 
Saleske, über die Lage des Vereins. Nach den 
aus den einzelnen Kreiſen eingegangenen Berichten 
ſind an einmaligen Beiträgen 10,000 Mark und 
an laufenden Beiträgen 5000 Mark gezeichnet; 
ferner find aus dem kronprinzlichen Jubelfond dem 
Verein 10,000 Mark zugeſichert. Herr v. Below 
faßt ſein Urtheil dahin zuſammen, daß die Beſtre⸗ 
bungen in der Provinz Pommern keine ſchlechteren 
Riſultate geltefert haben, als in anderen Provinzen, 
welche bereits mit Gründung von Arbeiterlolonien 
vorgegangen ſind. — Dann berichtete Graf von 
Zieten⸗Schwerln über die am 16. d. M. in Han⸗ 
nover abgehaltene Delegirtenverſammlung der ſämwt⸗ 
lichen Vereine Deutſchlands für Gründung von 
wobei er namentlich hervorhob, 
daß die Dilegirtenverſammlung als wichtigſten Grund⸗ 


ſatz empfohlen habe: die Fonds für Arbeiter ⸗Kolo⸗ 


nien hauptſächlich durch freiwillige Beiträge, Liebes⸗ 
gaben und Sammlungen in Kirche und Haus zu 
beſchaffen. Nachdem Herr von Below-⸗Saleske hier⸗ 
auf über die Erfolge der Arbeiterkolonle „Wilhelms ⸗ 
dorf“ berichtet hatte, wo ſeit 1. Dezember 1881 
bis jetzt von 1187 Vagauten 960 entlaſſen werden 
konnten, von denen 833 ſofort Arbeitsnachweiſungen 
erhalten haben, folgen die Referate über die einge- 
gangenen Offerten: a. bez. Erwerb eines geeigneten 
Terrains für die Kolonie, b. bez. Anſtellung der lei⸗ 
tenden Perſönlichkeiten. Die Zahl der Terrain⸗ 
offerten iſt ſehr groß: mehrere Grundſtücke in der 
Nähe von Kolberg und Köslin, das Gut Rathebur 
im Anklamer Kreiſe, das Gut Schlepps im Kol- 
berger Kreiſe, das Vorwerk Idashof im Greifen⸗ 


berger Kreiſe, das Gut Sophienhof im Lauenbur⸗ 


ger, ſowie das Vorwerk Neu- Herzberg und zwel 
Terrains im Neuſtettiner Kreiſe. Von den litzt 
erwähnten Terrains gehört das eine dem Fiskus, 
das andere (in der Nähe des Gutes Kuſſow) dem 
Herrn von Blankenburg. Letzterer bietet ſein Ter⸗ 
rain unentgeltlich an, daſſelbe beſteht aber aus 
Moorboden, welcher ſich in ſehr urwüchſigem Zu⸗ 
ſtande befindet. Als zweckentſprechend wird indeſſen 
nur das Gut Schlepps hingeſtellt, allerdings abge⸗ 
ſehen von dem geforderten Preiſe, über den indeſſen, 
wie Referent v. Valentini glaubt, ſich noch werde 
reden laſſen. Die ſich hieran anknüpfende Debatte 
über die einzelnen Grundſtücke wurde ſchließlich al ⸗ 


gebrochen, ohne ein Reſultat geliefert zu haben. 


Ueber die Offerten bezüglich der Anſtellung von lei» 
tenden Perſönlichkeiten referirte Herr von Below⸗Sa⸗ 
leske, der drei Offerten (der Herren Qugade, Zörner 
und Föller) vorläufig zur Berückſichtigung in Aue⸗ 
ſicht nimmt. Derſelbe Referent legte darauf einen 
Etat für die Kolonie und die Verpflegungsſtation 


vor, der für den Fall der Pachtung von Bahren 


Tagesordnung: 


buſch angelegt iſt und in Einnahme und Ausgabe 
mit etwa 39,000 M. abſchließt. Zu Punkt 4 der 
„Diskuſſton und Beſchlußfaſſung 
über das weitere Vorgehen zur Erreichung der Ver⸗ 
einsziele“ wurde nach längerer Debatte dem Vor⸗ 
ſitzenden dis Komitee's der Auftrag ertheilt, ſaͤmmt⸗ 
liche Grundſtücksofferten, ſowohl die bereits einge⸗ 
gangenen, als die noch eingehenden, entweder ſelber 
an Ort und Stelle zu prüfen, oder ſte durch an⸗ 
dere Komiteemitglieder prüfen zu laſſen und beſon⸗ 
ders auch mit dem Fiskus in Verbindung zu tre⸗ 
ten. — Hierauf wurde beſchloſſen, daß die Wahlen 
zum Verwaltungsrath in den Kreiſen möglichſt bald, 
ſpäteſtens in der letzten Woche des Novembers fatt- 


ſinden ſollen, ſowie ferner, daß der Vorſißende die 


Landräthe in ihren Kreiſen zu Kommiſſarien des 
Vereins ernennen und ihnen gleichzeitig die Bildung 
von Lokalkomitee's empfehlen möge. Schließlich 


wurde der Vorſitzende erſucht, nach Abſchluß der 


Wahlen die erſte Verſammlung des Verwaltungs ⸗ 


rathes möglichſt bald anzuſetzen, damit dieſer bis 


ſpäteſtens Anfangs Dezember zur endgülligen Kon⸗ 
ſtitulrung des Vereins reſp. zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſchreiten könne. Endlich ſoll der Vorſitzende 


dahin wirken, daß der Landesdirektor feltens der 


Provinzial⸗Vertretung mit der Uebernahme der ihm 


in dem Statut zugedachten Aemter beauftragt werde. 
Ein Antrag von Andrae-Roman betreffend die vor⸗ 
läufige Ueberweiſung einer geringen Anzahl von 
Vagabonden an die Anſtalt für Epileptiſche, Tabor 
in Nemitz, ſoll auf die Tagesordnung der erſten 
Sitzung des Verwaltungsrathes gebracht werden. 
(Oſtſee- Ztg.) 
— Die gegen die Weinfälſchung auf Grund 
der Ausführung des Nahrungs- und Genußmittel 
gejebes zu erlaſſenden Beſtimmungen find, wie man 
hört, dem Abſchluſſe noch ziemlich fern weil die 
darüber vernommenen Sachverſtändigen ſich in einer 
Weiſe einigen konnten, auch die in den verſchledenen 
Gegenden Deutſchlands herrſchenden Anſchauungen 
verſchleden waren. Die weinerzeugenden und aus- 
schließlich wein verbrauchenden Gebietstheile ſtehen in 
ſcharſen Gegenſaͤtzen einander gegenüber, namentlich 
was den Verbrauch des ſogenannten „Kun ſtweins“ 
betrifft, der, wenn er als ſolcher kenntlich gemacht 
wird, Vertheldiger und Befürworter gefunden hat. 
Auch über gewiſſe bei Herſtellung des Weins anzu⸗ 
wendende Mittel herrſchten Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten, zumal es ſich ergab, daß Verbote in und für 
Deutſchland erlaſſen werden könnten, die, wenn es 
ſich um Einführungen von Wein aus dem Auslande 
handelt, gar nicht durchzuführen wären. Auch lichen 


ſich gewiſſe Prozeſſe bei der Weinbereitung öfters 
chemiſch gar nicht nachweiſen. Eine einheitliche Re⸗ 
gelung ſtieß ſo von verſchiedenen Seiten auf große 
Schwlerigkeiten. 

— Die thatſächlichen Beweiſe dafür, daß die 
Abiturienten der Realgymnaſien in 
den ihnen eröffneten Studiengebieten Tüchtiges leiſten, 
mehren ſich von Jahr zu Jahr. So wird der 
„Lib. Korr.“ von unbedingt zuverläſſiger Seite be⸗ 
richtet, daß im verfloſſenen Jahre alle Kandidaten 
des Bau- und Maſchinenfachs, welche in Berlin 
die zweite Staatsprüfung mit „Auszeichnung“ be⸗ 
ſtanden haben, frühere Abiturienten von Realgymna⸗ 
fin find. An der Untverfität Halle haben im 
Sommerſemeſter 1882 10 Kandidaten die Doltor- 
Prüfung in dem Gebiete der Chemie und der be⸗ 
ſchrelbenden Naturwiſſenſchaften gemacht, unter ihnen 
nur ein Gymnaſtal⸗Abiturtent, welcher die Prüfung 
nur rite beſtand, während von den neun anderen 
Doktoranden, die ſämmilich aus Realgymnaſten 
ſtammten, zwei die erſte Zenſur (eximia cum laude 
— mit ausgezeichnetem Lobe), einer die zweite 
(maxima cum laude — mit größtem Lobe), drei 
die dritte (magna cum laude — mit großem 
Lobt) und drei die vierte (cum laude — mit Lob) 
erhielten. c 

— Die laiſerliche Ober Poſtdireltlon theilt uns 
mit, daß das Ortſchafts⸗Verzeichniß 
von Pommern, enthaltend ſämmtliche Orte, 
die einzelnen Niederlaſſungen und Abbanten nebſt 
Angabe des Amtsgerichts bezirls und der Beſtellungs⸗ 
Poſtanſtalt, demnächſt neu aufgelegt wird und daß 
gebundene Privatexemplare zum Selbſtkoſtenpreiſe von 
ca. 3 Mk. bis zum 10. November bei jeder Poſt⸗ 
anſtalt beſtellt werden können. 

— Von Herrn Paul Wendt wird im näch⸗ 
fm Monat ein dem ſloffreichen Märchenzyklus „'Tau⸗ 
ſend und eine Nacht“ entlehntes Weihnachts ſtück, zu 
dem Herr Karl Goetz e die Muſtk komponirt hat, 
an unſerem Stadttheater zur Aufführung kommen. 
Von demſelben Autor iſt, wie wir hören, von der 
Direktion des Stadttheaters auch ein vierakliges 
Salonluſtſpiel zur Aufführung angenommen worden. 

— Landgericht. Straflammer 1. 
Sitzung vom 25. Oktober. — Am 3. April d. J. 
waren auf der Bahnſtrecke Paſewalk⸗Jatznick mehrere 
Arbeiter beſchäfligt, ſie halten aber nach der Mitlags⸗ 
ſtunde die Luſt zur Arbeit verloren und fie beluſtig⸗ 
ten ſich daher bei Spiel und Tanz, wobei beſonders 
im „Beſentanz“ die Fröhlichleit ſich bis zum höchſten 
Grade ſteigerte und da die Geſellſchaft anſcheinend 
dem Grundſatze „Kein Vergnü en ohne Keile!“ hul⸗ 
digte, jo begannen auch bald Streitigkeiten. Hler⸗ 
bei zog der Arbeiter Auguſt Wilh. Ewald ein 
Meſſer und brachte dem Arbeiter Pietſch einen Meſ⸗ 
ſerſtich in den linken Arm bei. Deshalb heute we⸗ 
gen Körperverletzung angeklagt, wird Ewald zu 3 
Monaten Gefängniß verurthtilt. 

— Ueber die in Ermersleben bei Hal- 
berſtadt und den vächſtgelegenen Ortſchaften herr⸗ 
ſchende Trichinoſe daben wir ſchon an anderer 
Stelle berichtet. Die täglich eialaufenden Berichte 
über den Umfang der Krankheit ſtad jo troſtlos und 
jo bedeutungsvoll, daß wir es für geboten erachten, 
denſelben an hervorragender Stelle Raum zu geben 
und dabei den Wunſch auszuſprechen, daß man be 
ſonders auf dem Lande gegen Vergehen des Ge⸗ 
ſetzes über Trichinenſchau mit unnach ſichtlicher Strenge 
vorgehen wöge. In den größeren Städten iſt die 
Konttolle eine zu ſorgſame, als daß ein Schlächter 
es wagen ſollte, ununterſuchtes Flelſch zu ver⸗ 
kaufen. Auf dem Lande dürfte dies ſchon leich ter 
vorkommen. Die Vorfälle in Ermirslel en werden den 
Herren Landräthen und Amtsvorſtehern hoffentlich 
Veranlaſſung geben, nochmals die fleilte Befolgung 
der geſetzlichen Vorſchriſten in ihren Bezirken zu ver ⸗ 
ordnen. In dem hieſigen Zentral Fleiſchſchauamt, 
Frauenſtraße 27, werden Schweine gegen billige 
Prämie verſichert, jo daß den Händlern und Schläch⸗ 
tern in der That kein nennenswerther Verluſt ent ⸗ 
ſteht, weun wirklich eins itzrer Thlere wegen Trichi⸗ 
noſe vernichtet wird. Wir rathen allen Beſitzern von 
Schweinen, ſich durch Verſicherung bei dem Zentral 
Fleiſchſchauamt gegen ſolche Verluſte zu ſchützen, an- 
deren Falls mögen fie ſich nicht beklagen, wenn ihr 
trichinenhaltigs Vieh der Vernichtung an helmfällt. 
Wir laſſen nachſtehend die in der „Deutſchen Flei⸗ 
ſcher Zeitung“ vom 23. Oktober entbaltenen Be- 
richte aus dem Krankheitsgebiet folgen: 

Ermersleben bei Halberſtadt. Die erſten 
Erſcheinungen der ſchon gemeldeten Trichinen Erkran⸗ 
kungen traten vor etwa vier Wochen auf, und zwar 
zuerſt in Ermers leben, woſelbſt das oder die Schweine 
geſchlachtet wurden. Hier liegen etwa 200 Men- 
ſchen krank, von deuen bereits 14 geſtorben find, 
Sodann in dem dicht dabei liegenden Eiſenbahn⸗ 
Stations ort Nienhagen, woſelbſt circa 80 Perſonen 
trichinenlrank ſind. Geſtorben iſt bis dato dort noch 
Niemand. Ferner liegen an Trichinoſe Erkrankte in 
Gröningen, Quenſtedt, Schwanſtedt und Wegeleben. 
Es ſind ia Summa 300 Fälle und genau 17 mit 
tödtlichem Ausgange zu konſtatiren. In der ganzen 
Gegend herrſcht die ſtark ausgeprägte Neigung zum 
Genuß (rohen) gehackten Schwelnefleiſches (ſogenann⸗ 
tes Bratwurſtfleiſch) namentlich in der Arbeiter-Be- 
völkerung, und leider fallen faſt Alle, die ſolches 
genoſſen, zum Opfer. Aber auch Diejenigen, welche 
nur Wurſt, gekochtes Fleiſch, ja wie es heißt, blos 
Schmalz genoſſen haben, liegen, wenn auch nicht 
hoffnungslos, jo doch theilweiſe ſchwer krank dar⸗ 
nieder. Ueberhaupt iſt eine Abnahme der Seuche 
vejp. der Erkrankungen bis jetzt noch nicht abzu · 
ſehen, und es ſollen nach Ausſage der Aerzte leider 
circa 50 Prozent der Erkrankten zum Opfer fallen, 
nach einer anderen Verſton nur 20 Prozent. Der 
Allmächtige verhüte dies, denn das Grauenhafte 
dieſer Krankheit überſteigt alle Begriffe. Llegen doch 
in mehreren Familien 5, ja in einer 7 Perſonen 


ſchwer Iran! darnieder. In einer Familie ſtarben 4 
Menſchen. Selbſt der betreffende Fleiſcher und der 
Fleiſchbeſchauer liegen mit ihren Familien krank. 
Erſterer verlor bereits die Mutter und iſt für ihn 
ſelbſt wenig Hoffnung vorhanden. In anerkennens⸗ 
werther Weiſe gehen die Gemeinde-Verwaltungen mit 
der That voran. In Ermersleben hat ſich die Ge⸗ 
meinde zur Tragung ſämmtlicher Koſten verpflichtet, 
und Deesdorf bewilligte ſofort 1000 Mark! Leider 
find es gerade junge, kräftige Perſonen, welche ſter⸗ 
ben, und in den meiſten Fällen Familienväter und 
Mütter. In einem einzigen Präparat einer ſezirten 
Frauenleiche wurden 17 uneingekapſelte Trichinen 
deutlich erkannt. Wen an biefem Unglück die Schuld 
trifft reſp. ob Nachläſſigkeit zu Grunde liegt, dürfte 
ſchwer zu ermitteln ſein, da, wie ſchon erwähnt, 
der Fleiſcher reſp. der Verläufer, ſowie auch der 
Fleiſchbeſchauer — ein Barbier — ſchwer krank dar- 
nie derliegen. 

Die „Nordh. Zeitung“ berichtet noch wie 
folgt: „In Ermersleben liegen gegenwärtig 183 
Perſonen, in Dees dorf ca. 70 — 80, in Nienhagen 
57, in Crottdorf ca. 30 — 40; ferner liegen an 
Trichinoſe erkrankt Perſonen in Gröningen, Klein ⸗ 
Gröningen, Quenſtedt, Schwanſtedt und Wegeleben. 
Die Todesfälle haben auch ihren Anfang genommen, 
und zwar Quenſtedt 1, Ermersleben 5, Gröningen 
2. Von 30 bis 40 Perſonen erwartet man jeden 
Tag die Todesnachricht zu hören. Das Elend iſt 
unſäglich, in Ermtroleben, Crottdorf, Diesdorf, 
Nienhagen liegen ganze Familien darnieder, das 
Vieh haben daſelbſt Bekannte weggeholt, um es ju 
füttern, da Niemand ſich darum kümmern kann und 
es ſonſt verhungern müßte. Nach der Meinung ver 
Aerzte iſt noch eine weitere Ausdehnung der Krank 
heit zu befürchten, da nach din bisher gemachten 
Erfahrungen Pirſonen, welche trichinöſes Flriſch nicht 
friſch, ſondern als Blut vurſt, Sülze, gekochtes 
Fleiſch ze. genoſſen haben, oft erſt nach 4 Wochen 
und noch ſpäter von der Kranlheit ernſtlich ergriffen 
worden find. Die gerichtliche Unterſuchung it in 
vollem Gange.“ Nach neueren Nachrichten aus 
Ermersleben zählt man täglich Zohrsjäle an Tri⸗ 
chinoſe. 

1 Aruswalde 23. Oktober. Am 8. Sep⸗ 
tember d. J. brannte das Woynbaus, die Scheune 
und der Stall des Bauern W. Conrad in Radun 
ab. Da vorſäßliche Brandſilftung vermuthet wird, 
find von der General-Feuer⸗Sozietäts Direktion 200 
Mak Belohnung auf Entdeckung des Braudſtifters 
ausgeſetzt. — Die nächſte Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisvereins findet am Montag, 
den 5. November d. J., im Hotel „Stadt Rom“ 
hierſelbſt ſtatt. Nach erfolgten geſchäftliches Mit⸗ 
theilun gen und einer Berathung über eine in Sam⸗ 
menthin zu errichtende Bullenſtation ſiad folgende 
Fragen zur Beantwortung aufgeſtellt: Iſt im Ver 
einsbezuke Senf zu Grüs fatter angebaut worden 
und auf welchen Bodenarten und mit welchem Er 
folge? — Welche Reſultate hat die Düngung mit 
Schwefelſäure nach der Schröder ſchen Methode auf- 
zu reiſen? — Zi die Aufbewahrung von Futter 
rückſtänden aus Stärkeſabriken in der Nähe menſch⸗ 
licher Wohnungen geſundheite gefährlich, event. welche 
Entfernung ſolcher Gruben von bewohnten Gebäu⸗ 
den inne zu halten? Welcher künſtliche Dünger if 
der empfehlenswerthiſte für Roggen auf Boden ber 
6. und 7. Ackerklaſſe? Weiche Erfahrungen find bei 
dem Anbau des engliſchen Wetzens gemacht wor 
den? Wie behandelt man den Rothlauf der Schweine 
am wirkjaujten ? Die Aafnahme des Pferde ⸗ 
und Rindviehbeſtandes hierſelbſt ſtadet am 1. No- 
vember burch die Felodeputatioa ſtatt. 

Milchſuppen⸗Anſtalt in Hamburg. 

Herr C. Pommer in Hamburg hat am 1. Ok⸗ 
tober im Anſchluß an die von ih en geführte Fillale 
des Mllch geſchäſtes „Vereinigte Lanplente von 
1863“, große Mich aelie ſtraße 46 K, elne Milch- 
ſuppen Anſtalt, beruhend auf bumanitär⸗ 
praltiſcher Baſto“, errichtet, die er durch ein Zirkular 
folgendermaßen bekannt macht: 

Durch dieſes Unternehmen wird es ſelbſt den 
ärmſten Perſonen ermöglicht, ſich für ein Geringes 
eine geſunde, nahrhafte, wärmende und wohl⸗ 
ſchmickende Mahlzeit zu verſchaffen. Auch der 
Trunkſucht wird durch das Iuelebentreten dieſer In 
fituton mit größerem Erfolge entgegengearbeitet 
werden, als mit den großartigſten Reden und Ver⸗ 
einen wider den Schnaps und das Laſter des 
Schnaps trinkens u. ſ. f. Man muß der armen ar- 
beltenden Klaſſe etwas Reelles, Faßbares, mit mäßt- 
ger Ausgabe Verbundenes bieten, ohne das Ehrge⸗ 
fühl derſelben zu verlitzen, um ſie vom Genuſſe der 
Spirituoſen abzuhalten, das Beſſere wird als dann 
das Schlechte, wenn auch nicht leicht und noch we⸗ 
niger ſofort, ſo doch nach und nach verdrängen oder 
doch wenigſtens mildern. 

Herr Pommer theilt ferner einige Hauptpu kte 
aus dem „Regulativ der Milchſuppen⸗Anſtalt“ mit 
wie folgt: 

1) Die Anſtalt iſt geöffnet von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 9 Uhr. 

2) Die Portion heiße Milchſuppe mit Brod (½ 
Liter Milch) wird gegen Abgabe einer Markt 
oder 15 Pf. Baarzahlung Jedermann inner ⸗ 
halb des zwölfſtündigen Zeitraums verabfolgt, 
ebenſo wird eine Taſſe heiße Milch oder 
Kaffee zum Preiſe von 5 Pf. oder gegen 
eine deſſen Werth repräſentirende Marke ver ⸗ 
abreicht. 

3) Während derſelben Zeit können auch Suppen 
aus der Anftalt zum Zweckt des Verbrauchts 
außerhalb derſelben entnommen werden. 

4) Weibliche und männliche Gäste eſſen in der 
Anſtalt an von einander getrennt ſtehenden 
Tiſchen. Ausnahmen hiervon finden ſtatt bei 
Familien, nach erfolgtem Nachweiſe der Zu⸗ 
ſammengehörigleit. 


5) Betrunkenen Perſonen iſt der Zutritt nicht ge⸗ 
ſtattet. 
6) Spirituoſe Getränke werden nicht geführt. 
Die erwähnten Marken find in allen Milch⸗ 
geſchäften der vereinigten Landleute von 1863 zu 
den unter 2 angeiogenen Preiſen von 15 oder 5 
Pf. zu haben. 


Kuuſt und Literatur. 

— Das Perſonal des Hamburger Stadtthra⸗ 
ter mühte ſich am Sonnabend auf der Altonaer 
Bühne vergebens ab, einen neuen, „Das ab⸗ 
ſcheuliche Geld ! betitelten vieraktigen Schwank 
von Julius Roſen über Waſſer zu halten; 
die plumpen Effelte des Stückes erregten den Un⸗ 
willen des Publilums und führten die entſchiedent 
Ablehnung der Novität herbei. 

— „Mein Hannchen“, Schauſpiel in 
drei Akten von Adolph L' Arronge, if die 
jüngſte Novität, die Herr Dirtk.or L' Arronge für 
das Deutſche Theater augenblicklich einſtudiren läßt. 
Die Novität, die, wie es heißt, in kleinbürgerlichen 
Kriiſen ſpielt, ſoll Mitte nächſten Monats zur Auf⸗ 
führung gelangen. 

— Wie uss aus München geſchrieben wird, 
find alle, namentlich in Berliner Blättern verbrel⸗ 
teten Nachrichten von einem baldigen Austritt Poſ⸗ 
ſart 's aus dem Verbande der Münchener Hof- 
bühne abſolut falſch. Der Künſtler bleibt, unter 
Beibehaltung feiner Aemter, als Direltor, Ober⸗ 
Fee und Schauſpitler, nach wit vor am Hof- 

tater. 


Vermiſchtes. 

— Von Lukas Kranach, deſſen Name 
letzt, in der Periode der Lutherfeierlichleiten, mehr 
als eismal erwähnt worden iſt, ſxiſtirt eia rüh rendes 
Geſchichtchen, welches den Beweis liefert, daß der 
berühmte Maler auch ein edler Menſch und auf- 
opfernder Freund war und deshalb wirder aufge⸗ 
friſcht zu werden verdient, Es war nach der un- 
glücklichen Schlacht bei Mühlberg und Kater Karl 
belagerte Wittenberg. Im Lager des Kalſers be⸗ 
fand ſich auch der unglückliche Kurfürſt Johann 
örtedrich als Gefangener und da Wittenberg den 
Belageren kräftigen Widerſtand leiſtete, jo drohte 
Karl, er werde den Karfürſten enthaupten laſſen, 
falls ſich die Stadt nicht ergebe. Viele von den 
um Karl verſammelten Fürſten baten um Friedrichs 
Leben, ſo Joachim vos Brandenburg und Herzog 
Moritz. Rührender aber bat Keiner, als Lulas 


Krauach, den Karl zu ſich herauskommen ließ. 


Der Kalſer erinnerte ſich daran, daß Kranach ihn 
als Slährigen Knaben gemalt habt und wie er, 
Karl, da er ſtets den Kopf dabei din und her ge⸗ 
wendet, nur erſt dabarch zum Stillſitzen gebracht 
worden jet, daß ſein Erzieher einen ſchön gemalten 
Pfeil, an dem er ſtets großen Gefallen gefunden, 
in bie Wand geſteckht habe. Karl freute ih unge ⸗ 
mein mit Lakas Kranach und forderte ihn desha 

auf, ſich eine Gnade auszubitten. Da ſiel ver alte, 
thiwürdige Künſtler mit naſſen Augen dem Kaiſer 
zu Füßen und ſagte nur: „Ich bitte für meinen 
lieben gnädigen Kucfürſten.“ Und was 
zuvor die Fürſprache der Fürſten nicht erreicht, das 
vermochte jetzt die einfache, ſchlichte Bitte des gret- 
ſen Künſtlers. „Du ſollſt es erfahren, daß ich 
Deinem gefae genes Herrn Gnaſe erzeigen will,“ 
antwortete Karl gerührt, ſchenkte Kranach einen ſil⸗ 
bernen Teller mit ungarlſchen Dukaten und erlaubte 
ihm friedliche Rügkehr in die belagerte Stadt. Und 
wirlich verwandelte, wie bekannt, der Kaiſer das. 


Topdesuitheil Friedrichs in die ſogenannte Witten⸗ 


berger Uebergabe, die dem Kurfürſten eine Gefan⸗ 
genſchaft auferlegte und ihm feine Länder nahm. 
Und Lukas Kranach? Ee begas ſich zu ſelnem ge- 
fanzenen Kurfürſten und theilte mit ihm in fünf ⸗ 
jähriger Gefangenſchaft Freud und Leid. 

(Harmont Flütes.) Unter diiſer Bezeich⸗ 
nung bringt Societe Muſicale, jetzt Fried⸗ 
richſtraße 160, an der Behrenſtraße, ein neues und 
originelles Muſikinſtrument in Empfehlung, welches 
geſetzuuch geſchützt und darchaus kein Spielzeug, jon- 
rern en bereits ſehr biliebtes und in der beſten 
G. ſellſchaft eingeführtes Unterhaltungemittel iſt. Ne- 
ben ſehr eleganter Aus ſtattung in Mahagoniholz 
zeichnet ſich daſſelbe durch ſeltene Klangfülle und 
leichteſte Handbahung aus, dabei iſt der Prels bei 
3 Ollaven Umfang mit 20 Tönen und 2 Bäſſen 
äußerſt niedrig auf 9 Mark per Stück feſtgeſetzt. 
Auch in Otarino's, vollſtändig chromatiſch geſtimmt, 
iſt ſtets reicht Auswahl im Preiſe von 1 — 25 Mt. 
auf Lager, ebenſo in vielen anderen Neuheiten, worauf 
wir Freunde einer gemüthlichen und angenehmen, 
mit Muſik gewürzten Unterhaltung gern beſonders 
aufmerkſam machen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 24. Oktober. Die Herzogin von 

Edinburg hat mit ihren Kindern heute Nachmittag 
die Rückreiſe nach England angetreten; in Köln 
wird dleſelbe mit ihrem Gemahl zuſammenlireffen 
und gemenfam mit demſelben ihre Rückreiſe fort⸗ 
etzen. 
1 Paris, 24. Oktober. Die radikale Linke hat 
ſich einſtimmig für die Nothwendigkelt elner Inter⸗ 
pellatlon über die auswärtige Politik des Kabinets 
ausgeſprochen. Der Tag, an welchem die Inter ⸗ 
pellation in der Kammer eingebracht werden ſoll, 
wird ſpäter feſtgeſetzt. 

Eine der hieſigen chileniſchen Geſandſchaft zu⸗ 
gegangene Depeſche beſtätigt die Nachricht von der 
Unterzeichnung des Friedens vertrages mit dem Prä⸗ 
ſidenten Igleſtas und meldet ferner, daß Igleſtas 
Herr ſel von ganz Peru mit Ausnahme des Ge⸗ 
bietes von Artqulpa, daß ſich ein chileniſches Ex⸗ 
peditlonekorps auf dem Marſche nach Artqulpa 
befinde und daß der Kongreß von Peru einbe⸗ 
zufen ſei. 


Ren“ 


wer jenige ihrer Familie am Herzen liegt, die ernste 


e der Doltor. „Sie müßten einſehen, daß mit raſchen Schritten eilte 1 1 E N den 70 Ba 17 12 aan die 
18 ar ich zu viel entdeckt habe, um mich von Ihnen irre Groll, der in ſeinem Jenern tobte. konnte er kaun Illumination großartig, das Protzenthum an 
Mach uns die Sündfluth. lehr zu laſſen, u daß —* 4 a noch 9 9 er fühlte das unabweisbare Be allen Ecken und Eaden heraus, ich liebe das nicht. 
„Was Ste auch nach Ihrer Meinung entdeckt dürſniß, ihm Loft zu machen, und dies that er Auch der Million ſoll ſich eine gewiſſe Beſcheib en · 
baben mögen, ich ſage Ihnen die Wahrhelt. und l'tzt, idem er auf den alten Hehler vor fi hin heit bewahren, er kann ne wiſſen, welches Ende 
5 Ste werden nicht mehr von mir erfahren.“ ſchimpfte. die Geſchichte nimmt.“ 
6 5 „Würden Sie auch dem Staatsanwalt dieſe Ant- Er war etwas ruhiger geworden, als er ſein Engen batte aus einem Allesſchrarke ein Wein⸗ 
Der Doktor batte feine ſilberne Deſe aus wort geben ?“ fragte der Doktor, und feine Stimme Haus erreichte, er hatte Alles no h einmal überdacht glas und eine volle Flaſche gebolt, der alte Herr 
der Taſcht geholt, er bot dem alten Manne eine kang jetzt wieder ſcharf und drohend. „Was ich und ſich die Sache zurecht gelegt, es war ganz trank das erſte Glas auf einen 34g aus. 
Pilſe an. mit meine eigenen Augen geſehen habt, das laſſe unmöglich, daß er ſich geirrt haben koante. „Es muß wobl eine Fügung der Vorſehung ge⸗ 
„Es giebt Geſchäftsgeheimnſſſe, die den daran ich mir nicht abſtreiten, und wenn Ste aufrichtig, Im Kabinet feines Sohnes brannte noch Licht, weſen fein daß ich abgerufen wurde“, fuhr er 
Bethelligten gefährlich werden können“, ſagte er sein wollten, jo wäden Sie les beflätigen müſſer. der alte Herr batte das erwartet, Eugen liebte fort. „denn ich erhielt dadurch Melegenbeit, eine 
mit gedämpfter Stimme, „ich glaube, Ste werden 39 ſage Ionen voch einmal, ich feage nicht es, bis in die Nicht bine n ſeine Atten zu Ra höͤchſt ſelt ame Entbedung zu machen. Eise Ent- 
mich verſtehen!“ deshalb, um Ihnen Unanzehmlickeitin zu berilten, | Diren, ee war in dieſen Standen vor jeder Störung; deckung, die uns den umwiteılegbaren Beweis liefert, 
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Leberecht zog die buſchigen Brauen hoch empor ich will nur für meine Perſon Gevißhtt haben geſtchert. 


und bidte in mit maßloſem Erſtaunen an, daun 
ſchüttelte er das kahle Havpt. 

„Nein ich verſtetze Sie nicht“, erwiderte er. 

„So wollen Sie eben sicht verſtehen! Ich kenne 
auch Gebeimniſſe, Verth⸗teſter, und ich weiß mehr, 
wie Ste vermuthen, es handelt ſich für mich nur 
darum, Beweise zu finden, von denen ich aber 
Öffentlich keinen Gebrauch machen würte. Sie haben 
mich oft Ihrer Dankbarkeit verſichert, beweiſen Sie 
mir nun, daß Sie wirklich ein dankbares Gemüth 
haben, und ich verſpreche Idnen daß Ihnen durch⸗ 
aus kein Nachthell daraus entſtehen ſoll.“ 

„Daraus werde ein Anderer ug!“ ſpottete der 
Hehler, deſſen lauernder Blick darch dringend auf den 
alten Herrn ruhte. Ich erwidere Ihnen noch 
einmal, daß der Mann, der mich begleitete, nicht 
der Amerikaner Carlſen war.“ 

„Na, na, vorhin haben Sie dies bereits zu ⸗ 
gegeben!“ 

„Keineswegs, Herr Doklor! 
aller Eu tſchiedenhett — “ 

„Sie werden es mie beweiſen müſſen!“ 

„Möffen ? Mit welchem Recht glauben Sie mich 
dazu zwingen zu können ? Ich weiß nicht, was 
Sie gegen den reichen Beſttzer der Billa Hagedorn 
haben, aber was es auch jeim mag, Sie werden 
mich nicht zwingen, als Zeuge gegen ihn aufzu⸗ 
treten. Der Mann, der vorhin bei mir war, 
beißt Rabinſtein, das iſt Alles, was ich Ihnen 
ſagen kann.“ 

„Und dteſer Rubinſtein giog in die Villa Carlſen?“ 


Ich leugne es mit 


Vererbung. 


Die neuesten Forschungen in der Mediein haben 
ergeben, dass eine grosse Anzahl Leiden: Tuber- 
kulose, Gicht, Rheumatismus, Skropheln, £yphilis 
ete., sich in vielen Fällen von Generation auf Gene- 
ration vererben und bei dem Kind, Enkel und Ur- 
enkel in früheren oder späteren Jahren ihre zer- 
störende Wirksamkeit aufs Neue entfalten. Es muss 
daher an alle Diejenigen, welche sich bewusst sind 
oder es vermuthen, den Krankheitskeim im Blute 
zu haben, sofern ihnen ihr eigenes Wohl und das- 


ahnung ergehen, für Beseitigung des Krankheits- 
stoffes ju dem Blute besorgt zu sein. Dank der von 
Dr. Liebaut herausgegebenen Broschüre „Die Regene- 
rationskur“ (erhältlich in Stettin in O. Späthen’s 
Buchhandlung, ‚Breitestrasse 41/42, à 50 Pfennige) 
ist heute ein Jeder in der Lage, sich über Ent- 
stehung, Behandlung dieser häufig das ganze Fa- 
milienglück zerstörenden Leiden eingehend zu be- 
lehren und kann diese Broschüre nur angelegent- 
lichst ‚empfohlen werden. 


Wörſen⸗ Bericht. 
Dettin, 24 Oktober. Wetter regneriſch. er 
+ 7 u Varom. 28“ 2". Wind SW. 

"reizen matter, per 1000 Klar. lot gerd. „ weißer 
265 --180 bez., per Oktober 179 bez., per Otktober⸗Ae⸗ 
vember do., per No dember⸗Dezember 179,5 bez., per 
April⸗Mai 188,5 bez, per Mai⸗Juni 190 bez. 

Roggen ruhig, per 1000 igt. to 142 150 bez. 
der Oktober 14-143 143,5 bez. per Oktober⸗Ne⸗ 
denißer u. per November» Dezember do., ber Ayril-Mal 
r bez., per Mai⸗Juni 150— 149,5 


bez. 
Hafer per 1000 Sim. Zofo 180 140 bez, feiner 
bis 148 bez. 
1 Berfte per 1000 Kelgr. lolo Oderbr. u. Märk. 125 
nont. 
RAH5L unverändert, der 100 fhelar. Toto ohne Fat 
N. 66 A, per Oktober 65 B., per Oktober⸗No⸗ 
dember 64 B., per Wrif-Mai 64 B. 
Spiritus wenig verändert, ver 10,000 Otter % ohn; 
aß 52,5 bez., per Oktober 52,5 B. u G., per Oktoder⸗ 
obembe 50,5 — 50,6 bez, ver Nobember⸗Dezember 49,4 
bez. u. B., per W * 155 B. f 
Zandmarkt. Weizen 185, Roggen 154 
156, geringer 148 — 152, Gerſte 135—140, Yafır 130 — 
150, Kartoffeln 36 42, Hen 2.5—f 25, Strob 2780 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanter 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Briefe beantwortet werden. 

Die Redaktlon. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 27. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, Roggen⸗Kleie, 
Tußmehl, Roggen⸗ und Haferſpreu, ſowie Heu⸗ und 
Strohabfälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 23. Oktober 1883. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Rittergut Klein⸗Koſchlau 


nebſt Zubehör bei Station Koſchlau in Oſtpreußen, 
Kreis Neidenburg, welches 1200 Morgen Rieſelwieſen, 
500 Morgen Niederungsboden, überhaupt ein Areal von 
über 6000 Morgen enthält, mit prachtvoller Ernte, vor⸗ 
züglichem Viehbeſtand, circa 170 Stück (bei Stallfütte⸗ 
rung bis 400 Stück zu vermehren), maſſiven Wirth⸗ 
n großer Dampfbrennerei, Ziegelei, Kalk⸗ 

ennerei, Wohnhaus mit Park, Jagd, großer Fiſcherei 
ſoll aus freier Hand ſehr vortheilhaft für 450,000 % 
bei 50,000 % Anzählung bis 13. November 
oder an dieſem Tage in Kl.⸗Koſchlau in der Amtswoh⸗ 
nung meiſtbietend verkauft werden. 

Anfragen zum freien Verkauf beantwortet Herr 
&ustev Richter, Berlin, C., Nönigsſtraße 34. 

WER ir es vom Adminiſtrator Hildebrandt, 

au. 


1 


thun. 


uber tian: Fragt, die wich ſchon large beſchäftigt.“ 

Wieder glitt das hößniſche Lächeln über das 
Fuchs geſicht Leberecht's. 

„Es iſt ja begeeiflich, daß mas ſich damit be⸗ 
ſchäfugt, wie ieſtr Milllonär wohl feinen Reich⸗ 
tyum erworben haben lönne“, erwiderte er, „aber 
ich halte mich nicht verpflichtet, dieſe Neugier zu 
befriedigen.“ 

Der Doltor war von feinem Stahle aufge⸗ 
ſprungen, es wurde ihm jetzt klar, daß er auf 
dieſem Wege nich to erreichte, der Hehler wol e nichts 
verrathen, weil er für feine eigene Sicherhet 
fürch tete. 

„Ich weiß nun. was ich von Ihrer Dankbarktit 
zu haltea habe“, ſagte er unwüſch. „Sie wollen 
meine Frage nicht beantworten, weil Sie ſeldſt hie 
reines Gewiſſen haben. Vielleicht werden Sie dieſen 
Mangel an Aufrichtigkeit ſpäter bertuen, dens ich 
gede Ihnen mein Wort darauf, ich ruhe nicht, bis 
ich vollen Auſſchluß erhalten habe.“ 

Er nahm feinen Hut vom Tiſche und ftürmte 
hiaaus, Leberecht folgte ihm mit ſpöttiſcher Mine. 

Thun Sie, was Sie nicht laſſen können, Herr 
Doktor“, erwiderte der Hehler lakoniſch. „ich bin 
nicht jo thöricht, Gehrimaiſſe preis zugeben, die far 
mich werthvoll find, Sie würden das auch nicht 
Wean Ste vieleicht einmal dieſes Ge- 
heimuiß erfahren ſollten, fo werden Sie entdecken, 


daß Sie ia dieſer Stunde ſich unnöthig aufgeregt teſt mir auch ein Glas Wein geben, ich habe heute 


daden.“ 
Der Doktor börte die letzten Woete nicht wehr, 


Fernen gerichtet. 


diß meine Anklage gegen den Vater Ellen's be⸗ 


Nach kurzem Anklopfen teat der Doktor ein; gründet iſt“ 
Eagen ſaß vor feinem Schreibtiſch, das Haupt auf! Eugen blickte überrascht auf, bange Erwartung 
den Arm geſtützt und den ſtarren Blick in weite ſyrach cus feinen Zügen. 
„Und dieſer Beweis 7“ fragte er. 
Beim Eintritt des Vaters fuhr er aus ſeinem „Kennſt Du den alten Leberecht?“ 
Brüten auf, daſtig fuhr er mit der Hand über] „Ich erinnere mich nicht, feinen Namen ſchon 
Stirne und Augen. gehört zu haben.“ 
„Iſt das Feſt ſchon beendet?’ fragte er mit „Er if tin be üchligter Diebeshehler —“ 
einem raſchen Blick auf feine Uhr, die neben den] „Richtig! Er war vor Kurzem noch in einen 
Alten lag. Prozeß gegen eine Elabrecherbande verwickelt, aber 
„Schwerlich“, erwidert der Doltor ruhig, in- es konnte idm nichts bewieſen werden.. 5 
dem er feinen Hut auf den Tiſch legte und ſich in „Mit dieſem Manne ſieht Carlſen in Verbindung.“ 
einen Siſſel niederließ. Ich din glüclicher Weiſe „Uamöglich!? rief Eugen bestürzt. „Jitzt noch 
abgerufen worden, jo hatte ich einen wiltomwenen Der Millionär ?“ 1 
Vorwand, um mich zurückziehen za kön en. Störe Ja, litzt noch“, nickte der Doktor, „ich ſah 
ich Dich nicht in Deinem Stubiun ? cha in das Hus des Heblers binelngehen. Er 
Eugen ſchob die Alten zuröck und füllte fein trug einen ſchlechten Aazug und einen faſſchen Bart, 
Weinglas aus der Flaſche, die vor ihm ſtan d. aber ich erkannt: tin trotzdem.“ 
„Meta, Vater“, ſagte er mit mäder Stimme, „Einen ſchlechten Anzug und einen falſchen 
„und wenn ce der Fall wäre, lönzte die Störusg Bart“, wiederholte Eugen, fiaſter vor ſich hin⸗ 
mir nor erwünſcht fein. Ich kann mie nicht helfen, blickend. „Es iſt nicht möglich, Vater, ich laun es 
ich gebe mir all: Mühe, aber es will mir nicht ge- nicht glauben.“ 
lingen, den ſchönen Traum zu vergeffen, meine Ge: „Und ich ſage Dir, ein J rihum iſt nicht denk⸗ 
danken kehren immer wieder zu ihm zurück. Aver bar! Später ſah ich ibn noch einmal in demſelben 
laſſen wie das!“ fuhr er mit eise tiefen Athen Anzug, aber den falſchen Bart hatte er abgenommen, 
zuge fort, „es war gewiß tin ſchönes Feſt ?“ und der alte Leberecht begleitete tin, er ging in 
„Na, fo ſchön und prächtig. daß mir ordentlich feine eigene Billa — f 
ert wurde!“ ſpottete der alte Herr. „Du lönn⸗ „Mt dem Hcehler ?“ fiel Eugen ihm in's Wort. 
Nein, Lebericht blieb draußen Ich ſagte mir 
auch, es könne nicht möglich fein, und um mir 


Abend voch keinen Tropfen auf der Zunge gehabt, 
denn eben, als der Schwindel beginnen jo“te, wurde 


Ziehung vom 20. bis 27. November d. J. 


Haupt- und Schluss-Ziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 
Reichsmark 60,000, 30,000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 
1500, 1200, 1000 u. s. W. u. s. W. 

Original-Loose a 10 Mark 50 Pfg. l 


empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 


4 von Zahlungen für unſere Firma beſugt. 


Haasenstein & Vogler, 
Annoncen⸗Expeditian, Berlin, Beuthſtraße 15. 1 


2 Mit dem 20. d. Mts. hat unſere Vertretung durch Herrn Max Greffratk in Stettin auf- & 

gehört und iſt Herr Grefrath weiterhin nicht mehr zur Empfangnahme von Inſertions⸗Aufträgen noch 
Wir bitten unſere verehrte Kundſchaſt in Stettin u. der Provinz 
Pommern, vorläufig alles für unſere Expedition Beſtimmte gef. nach Berlin zu adreſſiren. 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 


En 


ſcheinen: 
uit Toiletten und Handarbei⸗ 
ten, ent d gegen 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, we as ganze Gebiet der 
Garderobe und bwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umſaſſen, ebenſo die Leibwäſche 
für Herren und die Belt» und Tiſch⸗ 


in deltkater haltbarer Waare offeriren in Bord.⸗Orhoft, 


Eimer, ca. 105 Pfd., 10 4, Anker, ca. 55 Pfd., 6 %, ½ Anker, ea. 25 Pfd., 4 46, Poſtfaß 1,25 A 
Salzgurken, ſaure, / Anker 10 %, ½ Anker 6 A, Poſtfaß 2 A 
Seufgurken ½ Anker 15 4, ½ Anker 8,50 , Poſtfaß 4 Ab 
e ca. 4“ lang, ½ Anker 1 
helbohnen 1½ Anker 16 , ½ Anker 8,50 , Poſtfaß 3 . 
ſinade eingekocht, per mr brutto 45 , Poſtfaß 5 Ak 


Grüne Sch 
Preißelbeeren, mit Raf 
Beſte Brabanter Sardellen per / Anker 


Alles inch. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
F. A. Köhler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. 


Eröffnungs- Anzeige. 


Viktoriaplatz Nr. 2 


die früher Matitschasſchen Räume nach vorgenommener Renovation 


und Dekoration als 


Wintergarten 


unter dem Namen 


Garten und 


„Zum grossen Kurfürsten“ 


Geſtützt auf langjährige Erfahrungen, wird es mein ſtetes DBe- 
ſtreben ſein, bei Verabreichung nur guter Speiſen und Getränke bei freund⸗ 


eröffnet. 


lichſter Bedienung den Wünſchen der 

Weiſe Rechnung zu tragen. 
Frühſtückstiſch bis 12 ½¼ Uhr. 
Mittagstiſch bis 4 Uhr. 
Reichhaltigſte Abendkarte. 


Stettin, den 24. Oktober 1883. 


Prima Magdeburger Sauerkraut 


twa 200 Schnittmuſtern für 
7 egenſtände der Garderobe und etwa 

5 M Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 3 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buchhandlungen 


ca. 500 fd. 27 A, Ya Orhoſt, ca 215 Pfd., 16 , ame Ste . bie 


Ezpedition. Berlin W, Potsdamer Str. 38. 


Haupt-Treffer im Werthe von 


10,000 Mark. 


Münchener Ausſtellungs⸗Lotterie, 
Ziehung unwiderruflich 
am 31. dieses Monats. 
Der Verſandt der Looſe à 2 Mark geſchieht 
durch die Hauptagentur von 
Hermann Franz, Hannover. 


5 , ½ Anter 8 Ab, Poſtfaß 2½ 4 
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Für Banken, 
Kapitalisten. 


Zur Errichtung einer 


Cementfabrik 


wird von dem Beſitzer eines bei Berlin am ſchiffbaren 
Waſſer und an der Eiſenbahn belegenen Rittergutes von 
4000 Morgen mit von Autoritäten unterſuchtem vorzüg⸗ 
lichem Rohmaterial Betheiligung geſucht. Bei der noto⸗ 
riſchen Proſperität der Cementbranche einerſelts und dem 
Mangel einer größeren Fabrik gerade in der Nähe der 
Reichshauptſtadt und überhaupt in ganz Mitteldeutſch⸗ 
land andererſeits ganz bedeutender Gewinn garantirt. 
Näheres auf Adr. unter MW. K. 2174 Berlin, W., 
Markgrafenſtraße 515, Invalidendank. 


Reſtaurant 


mich beehrenden Herrſchaften in jeder ger Billigste Bezugs-Ouelle. ag 
Ungar-Wein, 
anter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel fü: Kranke und Schwache, 
Felner süsser Ä 
feiner Tokayer & FI. ME. 1, 20, 
herb. Ober-Ungar à Fl. MK. 1, 50, 
zowie diverse andere Sorten Ungar-Ta‘el- und Sani- 
| ütsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 
Franz Roeeker, gr. Wollwebe:str. 13 u. 50} 
NB. Zugleich mache auf meine Tngarweinstube 
aufmerksam, 


Hochachtungsvoll 
Fvan Reden. 


Ge vifhelt zu verſcheffen ging ich iu dem SHehle, 


’ 


Der alte Burſche floß immer über von Dankdarlelt, 
ich hatte ihn früher einmal in einer ſchweren Krank⸗ 
heit behandelt und ſein nichtsnutziges Leben glücklich 
durchgebracht, ich dachte mir, er werke ſich nun 
erkenntlich zeigen, aber darin ſah ich mich ge⸗ 
täuſcht. Anfangs gab er zu, daß ſein Begleiter 
der reiche Amerikaner Carlſen geweſen ſei, dann aber 
leugnete er und als ich dringender wurde, ſprach er 
von Geſchältsgebeimniſſen, die er nicht verrathen 
dürfe. Und wenn er auch Nichts verrtleth, fo habe 
ich doch genug erfohren, um meiner Sache ſicher zu 
ſein, die Beiden ſteden in geſchäftlichen Verbin⸗ 
dungen miteinander, das wenigſtens hat der alte 
Leberecht mir mit dürren Worten geſagt.“ 

Eugen legte die Hände auf den Rücken und wan⸗ 
derte mit großen Schritten auf und nieder; dieſe 
Mittheilung zertrümmerte die letzte ſchwache Hoff- 
nung die er noch gehetzt hatte. 

„Und wie denkſt Du Dir diefe geſchäftlichen Ver⸗ 
bindungen?“ fragte er. „Du wirſt doch nicht ver⸗ 
muthen, daß John Carlſen auch jet nich vom 
Diebſtahl lebt f 

„Na, unmöglich wäre das auch nicht —“ 

„Aber unglaublich, Vater! 


ſetzt feine Ehre und Freiheit wahrhaſtig nicht auf's 
Spiel.“ 


Ich weiß, wie reich 
er iſt, wer über ſolche Mittel verfügen kann, der, 


„Jung gewobnt, alt gethan!“ 


Do tor achſelzuckend. 


erwiederte der 
„Wenn man. einmal eine, 


Eugen war ſteben geliehen, er ſahütteſte geban- ⸗ 


kenvoll das Haupt, und wieder hob ein ſchwertr, 


reiche Perſon bei einem Dicbſtabl erwiſcht, jo Reden |ticher Seufzer feine Bruſt. 


wir uns gleich auf den humanen Standpunkt und 
entſchuldigen fie damit, fie leide an ber Klepto⸗ 
manie.“ 

„Nun, wenn das auch hier der Fall wäre — 


Vermitiler geſucht und gefunden haben,“ 
„mit heiſerer Stimme, „ich kann mir nicht denken, 


„Er würde dann wohl einen anderen beſſeren 


ſagte er 


daß er jo unllag handeln und ſich einem ſolchen 


„Nein, mein Sohn, dle Einbrüche ia Newpork Menſchen in die Hände geben ſollte.“ 


hatten mit Kleptomante nichts zu ſchaffen. Ich 


will auch keineswegs behaupten, daß John Carlſen 


heute noch auf der Bahn des Verbrechers wandere, 
ich ſage nur, es ſei nicht unmöglich, tens nicht in 
Schauerromanen allein, auch in der Wirklichkeit ha⸗ 
ben ſchon reiche und angeſthese Herren an der 
Spitze von Räuberbanden geſtanden. Iſt es denn 
nicht wöglich, ja ſogar wahrſcheir lich, daß Carlſen 
eisen Theil feines Raubes von drüben mitgebracht 
hat, weil er in Amtrila nicht wagen durfte, ihn 
zu ve. ſilbern! Die Burſchen drüben ſtahlen nur 
baares Geld, Edelſleine und Schmuckſachen, Carlſen 


wagt auch vielleicht hler noch nicht, die Sachen 


einem ehrenhaſten J aweller anzubieten, deshalb tritt 
er mit einem Hehler in Verbindung. Die Adriſſe 
dieſes Hehlers mag er wohl längſt gekannt haben, 
ein Dieb giebt fie ja dem andern, und vielleicht 
it er nur des hel hlerher gekommen, um ſeine 
Klei odten zu verkaufen.“ 


„Bah, der alte Leberecht wird eine ſchöne Summe 
an dem Handel verdienen, dafür ſchweigt er gerne,“ 
erwiederte jein Vater. „An Verrath darf er ja 
auch niit denken, wenn er nicht ſich ſelbſt ins 
Zuchthaus bringen will und wenn das Geſchäft 
erledigt iſt, verläßt Carlſen wöglicherweiſe dieſe 
Stadt wieder.” 


„Wenn er das vorhätte, 
nicht gikauft haben.“ 

„Als er fie kaufte, mag er es nicht vorgehabt 
haben, meine Enthüllu⸗gen trei en ihn nun wieder 
fort. Ich ſagte Dir ja damals ſchon, dieſer reiche 
Amer kaner ſtreue nur den Leuten Sand in die 
Augen, um fih ihre Achtung zu erwerben; die 
kleinen Schulden ſeines Vaters hat er getilgt, als 
aber Blumbach die große Forderung geltend machte, 
da hieß es, dieſe Forderung flüge ſich auf eine 
Fälſchung.“ 


würde er die Villa 


„Und ich glaube auch jetzt noch, daß dieſe Be⸗ 
hauptung begründet iſt!“ 

„Na, es kaun ja ſein, dieſe Blumbachs haben 
auch k in reines Gewiſſen. Aber wle geſagt, John 
Carlſen hat hier nur Komödie geſpielt, und es wäre 
ihm gelungen. wenn ich nicht ſeine Vergangenheit 
fo genau gekannt hätte. Ich begreiſe heute noch 
nicht, daß er jo verwezen war, mit uns in Ver⸗ 
kehr zu treten, er glaubte wohl, wir dadurch im⸗ 
poniren zu fünnen.“ 

„Mir iſt da anch noch Manches unbegreiflich.“ 
ſagte Eugen Ielfe „wir werden vielleicht nie Auf- 
ſchloß darüber erhalten. Was ſol nun geſchehen? 
Willſt Du vos Deiner nesen Entdeckung Gebrauch 
machen?“ 

„Ja,“ antwortete der Doklor entſchloſſen, nach⸗ 
dem er abermals ſein Glas geleert hatte, „er ſoll 
wiſſen, daß ich nun die Beweiſt habe, die er jo 
böhniſch von mir forderte. Ich werde morgen früh 
noch einmal vor ihn bintreten und ihm in's Ge⸗ 
ſicht ſagen, daß er mit dem Diebeshehler Leberecht 
in Verbindung ſtehe, er wird dann wohl nicht mehr 
wagen zu leugnen.“ N 


(Fortſetzu ag folgt.) 


olner un mer, 


ſowie Antheillooſe Königl. Preuß. Lotterie offerirt 
billigſt Rob. Th. Schröder. 


TEA Möbel, N 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſſe 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
fe . Möbeln in allen Holzarten von den eim 


achſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
illigen Preiſen. 


Etabliſſement 


F. Potolou sky. 


Stettin, Breiteſtr. 29— 30. 
IM Größtes 
Verſandt⸗Muffen⸗Haus 
n Deutſchland. 
Verſende gegen Nach⸗ 
me: 


nahme: 
Biſam⸗Muffen 
4,00, 5,00, 6,00, 7,00, 
8,00 


Elegante echte ſchwarze 
1 Muffen 155 


N 10 
K. g N 
0 in ſauberer Arl eit 
Jede Muffe iſt mit Atlas⸗ en 5,50, 6,50, 
futter im Karton. 8.50, 11,00, 13,50. 
Natur⸗Skunks⸗Muffen u 
12.00, 14,00, 16,00, 18,00. 
zer Baret3 in 114 Facons nik 
2,00, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 8,00. 
wer Pelzkragen zu jedem Meff mt 
3,00, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00. 
Bar Jußtaſchen 4,00, 6,00, 8.00. nik 


Regenſchirme 
verſende ich: 
Zanella⸗Regenſchirme 
1,50, 2,00, 8,00, 4,00, 5,00. 
Halbſeidene mit feinen 
Stöcken 
5,00, 6,00, 6,50. 

Rein ſeidene auch mit 


Die Maſchinenf 


Hauptgewinn 


Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 


mehr einzahlen. 


n r 
— x 
1 1 N 


oomobilen mit 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


Ulmer Dombau-Lotterie.| : 


Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. | 10 


Ziehung am 18. Februar 1884. 100 
275, 000 Nik. "BR: 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. ! 3435 | Gew. | 850000 
Original-Loose à Mark 3,25 empfiehlt die 


5 Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 


abrik u. Ke 
R. Wolf 

in 
= Bultkau⸗Magdeburg 


9 baut ſeit 21 Jahren als 
Spezialität: b 


ausziehbaren Röhrenkeſſeln, 


3—50 Pfdkr., fahrbar und für jederlei ſtationgire Betriebe, als: 
Sägewerke, Ziegeleien, Mühlen, Molkereien, Förderungen, Gerbereien ete. 
Ueber 1000 Lokomobilen geliefert. — Vielfach preisgekrönt. 


Gewinn-Plan. 


& 75000 

80000 

0 10000 

2 | 5000 0000 
2000 | 20000 

20 | 1000 | 20000 
500 | 50000 

00 | 250 | 25000 
200 | 100 | 20000 
1000 50 50000 
2000 20 | 40000 


Ausserdem 


3 Kunstwerke 
2 von At 50000, 


zusammen 


Mk. 400000. 


ſſelſchmiede 


Geringſter Kohlenverbrauch: bei 10pferd. Dreſchlokomobilen 6—7 Cir. während 10ſtündiger Arbeit, 


Hunpy' 


bei Lokomobilen auf Tragfüßen verhälmißmäßig noch weniger. 


Prümiirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1828 Silbere Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


di Janos 


Steinkohlen. 


an dreifach geſiebte Nußkohlen er Schiff offerirt 
10 


A. F. Waldow, S 1 


Nofwertke, 
daga 
gelival 
und Mal inentbeife fir Gene 
nn — 250 


— 
ert doe de 
e yon 


e 8 
74 in Sars 
Benfter, Kreuze, Ger Miesen gußwaare 


M 


Obſtbäume, 


hochſt., halbſt., Spaliere, Pyramid. u. Cordous, 


Roſen, 
hochſt., halbſt. und niedrig veredelte, 


ſowie alle ſonſtigen Baumſchulen⸗Artikel empfiehlt 
Ferd. Nevermann, 


Kataloge gratis. Lübeck. 


A. Toepfer, Hoffieferant, 


Mönchenstrasse 19, 
Lampen, Kronen, Ampeln, 
Küchengeräthe. 

Closets, Bidets, Eisspinde, 
Eis. Oefen, Bettstellen, Geldspinde, 
Badewannen, Metallsärge, 
Wäscherollen, Wäschewringer, 
Buttermaschinen, Wasserfilter, 
Fleischschneiden, Wurststopfer, 
Ofenvorsetzer, Ofengeräthe. 


Veldruck-Gemälde und Oelgemälde 
Ba |vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin, 
Brüderstr. 34. Illustr. Katal. z. Ans. frco, 


Hans Maier in Ulm a. D., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 


und Hähne: # 
Schwarze Dunkelfüßler das Stück Ab 1,65, 


bunte 5 
bunte Gelbfüßler 


Elfenbeinſtöcken 
6,50, 7,50, 9,00, 11,00, 12,00. 
Alles Nichtlonvenirende tauſche gerne 
um. Der Verſandt geſchieht ſofort in 
Gratis⸗Verpackung. 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
ainischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, 
* Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreieh, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


— ñ— En ragen Eee 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitter wasser zu verlagen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehrer, Budapest. 


reine bunte 


| Restaurant W. Keil, 


Goldinedaitle Amsterdam 1883: kleine Domstrosse No. 18. 


9 | Ra 85 9 > ee 2 
Blooker’S F 1 —— wer 
% N ; elchhaltigste 2 5 En gros & 
holländ. 5 1 Auswahl. bevorstehenden Herbst-Saison empfiehlt die en Bel: 
G A Ce A 4 :Gardinen-Fabrik , Bruno Güther, ranrıkant u. Hoflieferant, 5 


Berlin, O., No. 80, Grüner Weg No. 80, 

ist überall Yorrä ihi 9. h re reichhaltigste er besonders in i 3 ; 
Fabrik Amsterdam. 72 3 Engl. Tüll-Gardinen, ie Doppel-Zwirn-kardinen, 

Mull mit Tüll-Gardinen und gestickten Tüll-Gardinen. 


NR. Bei Entnahme eines ganzen Stückes Gardine von 22 Metern werden 


rn nur 20 Meter bereehnet. Nn 
e Jeden Montag Ausverkauf zurück- preise. 
gesetzter Gardinen! 


Agentur und Kommiſſion. 


Ein Hamburger Kaffeegeſchäft verbunden mit Brennerei, 
ſucht tüchtige Vertreter. Bei Aufgabe guter Referenzen 
werden Kommiſſionslager unter günſtigen Bedingungen 
gegeben. 

Gefl. Offerten unter I. 06318 an Haasenstein 
& Vogler, Hamburg.! 

Ein lunge; gebildetes Mädchen (Kindergärtnerin) 
wünſcht für die Nachmittaasſtunden eine Stelle. Gefl. 
Offerten unter M. H. 64 in der Expedition d. Bl. 
Kirchplatz 3, erbeten 


In einem größeren Kaufmanns⸗ und Gaſthofsgeſchäft 
auf dem Lande wird ein junges Mädchen als Verkäuferin 
und Stütze der Hausfrau geſucht. « 

Offerten unter M. N. in der Expedition dieſes Blattes, 


D 


prif, 


F 


Prob. n. ausserh 
Nad quoss ug u 


Größtes 
Uhreu⸗ und Ketten⸗Lager 


von N e 2 2 . 1 h ; 
s a A roßer Heiz u. Ventilations⸗Effekt ee 
G6 Weile, G ß 8 80 Geruch, Ruß oder Staub. ff oe Ai 5 "st 3. 1. Januar, 
Uhrmacher, Ventilations-Gas- Oefen . Ipoiheenbefiier Kiupsch, 


Songebrücfir. A, Boliwert:&ce, 
empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hie 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 A 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 % 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 #4 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50—200 AM 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150—800 % 
Vager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von 
4 Ab, für Herren von 2 % an, in Silber von 4 AM 
in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1 % an. Goldene 
Medaillons von 6 A, Siegelringe von 5 , Krenze 
8 von 4 A, Schlüſſel von 3 % an. 
Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen. 
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für Zimmer, Schulen, Kirchen de. 
Far Patentirt im In⸗ und Auslande. mis 


Robert Kutscher in Leipzig. 


Proſpekte gratis und franko. 


Neueste Dresch-Maschinen 


Neueste Göpelwerke 152: 
Neueste Häcksel-Maschinen 


Lieferung franko Bahnfracht. 


billigsten Preisen und Garantie und Probezeit. 
Wunsch franko und gratis. 


Solide Agenten erwünscht. 


von der einfachsten bis zur markreil” 
putzendsten; 


„ 4- und 6spännig zum Betrieb jeder Maschine; 


vorzüglicher Konstruktion und Aus- 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


PH. MAYWFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. 


für Dampf-. Zugthiere- und Handbetrieb 


führung, fabriziren als Spezialität zu 
Neueste Kataloge auf 


Jakobshagen. 


epositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung a 3% p. a., 
bei I4tägiger Kündigung & 3¼½ %% P- a, 
bei monatlicher Kündigung a 4% p. a., 
bei Zmonatlich. Kündigung a 4¼ % P- a. 
bei 6monatlich. Kündigung & 4½ % P- u. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
i Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und von 3—6 Uhr. 
Neri 


